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Tagespolitik.
Ueber die F o r ts chritte der Schiedsgerichts-

Bestrebungen hat sich Sir Thomas Barklay zu einem
Mitarbeiter der „Petite Rkpnbliqae " aufs neue sehr zu¬
versichtlich geäußert. Bei dieser Gelegenheit eifert der eng¬
lische Friedensapostel sehr heftig gegen die „ internationale
Baude der Kriegsschürer" , von der sich Franzosen, Deutsche
und Engländer häufig betören lassen , ohne zn sehen, daß
diese seltsamen Patrioten nur ihr eigenes Interesse im Auge
haben . Er begrüßt es dabei als ein erfreuliches Zeichen,
daß bei der Marokko -Affäre ein Militärblatt wie die „Kreuz-
zeitung " und ein Journal mit den Erinnerungen der „ Ham¬
burger Nachrichten " mit Schärfe gegen die Kriegsprediger
aoftraten . Sir Thomas Barklay erklärte , er sei fest über¬
zeugt , daß die deutsche Regierung die Hälfte ihrer Zeit da¬
mit verbringen müsse, dem Anstürme dieser unersättlichen
Baude zu widerstehen , der es manchmal gelinge , durch Aus¬
beutung und Auslegung einiger nicht genügend überlegter
Worte den Kaiser viel weiter fortzureißeu, als dieser es
wünsche. Nach einem Ueberblicke über die Wichtigkeit
des neuen Schiedsgerichtsvertrages zwischen Holland und
Dänemark und nach der Darlegung , daß die Verwerfung der
Schiedsgerichtsverträge durch den amerikanischen Senat nur
auf einem Mißverständnisse beruhe, nämlich auf einer pe¬
dantischen Auslegung der Bedeutung der Worte, schließt
der Artikel : Das Schiedsgericht ist in Europa eingeführt
und besiegest. Frankreich hat Verträge mit England , Italien,
Spanien, Schweden und Norwegen, Eagla :d mit den glei¬
chen Ländern und auch mit Deutschland. Warum sollte es
nicht auch einen ähnlichen Vertrag zwischen Frankreich und
Deutschland geben ? Das Schiedsgericht behält alle Frage»
des Lebensmterrsses und der nationalen Ehre vor; nichts
würde sich also einer wohltätigen Neuerung widersetzen, die
gestatten würde, auf anderem als auf dem Wege des Krieges
viele schwierige Fragen zu lösen. Uebrigens ist dies Er¬
gebnis in einer nahen Zukunft unausbleiblich. Die Aus¬
beutung und Betörung der Völker durch das- Bangemachen
vor Schlachten, die niemand wünscht , werden bald als ver¬
geblich verschwinden. Wir sind schon zu diesem ganz neuen
Stande gelangt, daß die Dauer der gegenwärtigen Kriege
nur nach der Länge der Börse der Kriegführende» sich richtet.
Die Kriege find jetzt einfache Finanzkombinationen mit dem
furchtbaren Einsätze von Tausenden menschlicher Leben.
Das ist absurd und die Haupteigenschaft des Absurde » ist
seine schnelle Vergänglichkeit.

Kammer der Abgeordnete ».
Stuttgart , 28 . April.

Für Unterstützung kleingewerblicher Unternehmungen
find im Etat 3000 Mk. eingestellt . Betz (Vp .) wünscht,
daß auch einzelnen Handwerkern Beiträge gegeben werden.
Minister v . Pis chek erklärt, eine Erfüllung dieses Wun¬
sches wegen der unübersehbaren finanziellen Konsequenzen
nicht zusageu zu können . Zur Förderung des gewerblichen
Genossenschaftswesens find 16000 Mk. eingestellt . Der
BerichterstatterHaug (Bund der Landwirte) befürchtet,
das Genossenschaftswesen könne sich zu großen Waren¬
häusern, Ringen und Syadikatsbildungeu auswachsen . Es
sei z . B . eine Schädigung der Landwirte, wenn sich die
Bäcker des Landes, wie verlautet, zu einer großen Einkaufs¬
genossenschaft zusammenschlössen . Die Verbilligung der
Produktion dürfe nicht auf Kosten anderer Berufskreise ge¬
schehen. Mit der Unterstützung der Ein - und Berkaufs-
geuossenschaft gehe man mit Riesenschritten dem sozialistischen
Staat entgegen . Tauscher (Soz.) : Eine größere Tole¬
ranz gegenüber den Genossenschaften , würde den Arbeitern
zngnt kommen. Auch die landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften, für welche die Agrarier Beiträge forderten, schädigten
andere landwirtschaftliche Existenzen . Die Hetze der Agra¬
rier gegen die Konsumvereine habe einen stark demagogischen
Charakter. Man solle das Genossenschaftswesen sich frei
entfalten lassen . Znm Schluß fragt der Redner, ob einzelne
landwirtschaftliche Genossenschaften Portofreiheit bei der
Post genießen ? Ihm liege ein mit amtlichen Dienstmarken
abgestempelter Brief einer württembergischen Getreideverkaufs-
geuossenschaft vor. Henning (Vp .) weist darauf hin, daß
es sich bloß um kleingewerbliche Genossenschaften handelt,
daß also die Furcht vor dem Großkapitalismus grundlos
sei . Schmidt -Besigheim (Vp .) spricht im gleichen Sinn.
Zu den Angriffen des Berichterstatters auf die Konsum-
Vereine liege kein sachlicher Grund vor. Hildeubrand
(Soz.) hält die Unterstützung der Genosfenschaftea nicht für
geeignet zur Rettung des Mittelstandes , umsoweniger, als
a« dieser Unterstützung die nicht zu Genossenschaften ver-

j einigten Handwerker keinen Teil haben . Die Sozialdemo¬
kratie stimme für die Position , weil sie darin einen Schritt
auf dem Wege zur gesellschaftlichen Organisation der Pro¬
duktion erblicke . Gegenüber den Beamten sei es ein Un¬
recht, daß ihnen die Regierung die Teilnahme an den Auf-
fichtsratsstellen von Konsumvereinen verbiete . Das Hans
habe alle Veranlassung , die Regierung um eine Zurückaahme
dieses Erlasses za ersuchen . Voigt (Bund der Landwirte)
billigt diesen Erlaß der Regierung. Schmidt -Maulbronn
(Vp .) weist darauf hin, daß der Bund der Landwirte der
größte Organisator von Konsumvereinen und Genossen¬
schaften sei . Wenn alle Beamten ans dem Aufstchtsrate
der Genossenschaften ausscheiden müßten, so würden viele
landwirtschaftliche Genossenschaften zu bestehen aufhören.
Wenn der Eintritt in die Anffichtsräte verboten werde , so
müsse das für alle Genossenschaften geschehen, nicht bloß
für die Konsumvereine. Die Regierung habe aber über¬
haupt kein Recht zu einem solchen Verbot, den Konsum-
Vereinen werde auch durch ein solches Verbot nicht geschadet.
Fchr. o. G a isber g-Helfenberg wünscht , daß durch die
Staatsbeiträge die Originalität und die feinere Arbeit im
Handwerk unterstützt und gefördert werde . Es sei unberech¬
tigt , den Beamten den Eintritt in die Genossenschaften zu
verwehren. Jedenfalls dürfe nicht einseitig vorgegangea
werden . Richtig sei es, daß ein solches allgemeines Verbot
auch die landwirtschaftlichenGenossenschaften schädigen werde.
Es sei zuzngebeu , daß ein Strebe » nach Association durch unsere
Zeit gehe. Minister v . Pischek erklärt, ein Erlaß des Gesamt-
ministerinms, der allgemein den Beamten den Eintritt in die
Aufsichtsräte der Konsumvereine verbietet , liege nicht vor.
Es gebe nur einen Erlaß vom Jahre 1893 , der den Be¬
amten von der 7 . Rangstufe ab den Eintritt in die Auf¬
fichtsräte verbiete , um sie nicht in die wirtschaftlichen Kämpfe
hineinzuziehen . In dem vom Abg . Tauscher erwähnten
Falle handle es sich nicht um staatliche Dienstmarken , son¬
dern um die Marken einer Amtskorporation, der das Mini¬
sterium keine Vorschriften machen könne. Abg . Hieb er
(D. P .) hebt die segensreichen Wirkungen der Genossen¬
schaften hervor und spricht sich ebenfalls gegen ein Ver¬
bot des Eintritts der Beamten in die Konsumvereine aus.
Abg . Gröber (Z .) polemisiert gegen die Sozialdemokratie
und in theoretischen Auseinandersetzungen über Mittel-
standspolitck und Zukunftsstaat . Abg . Haußmann - .
Balingen freut sich über die allgemeine Sympathie , die dem
Genossenschaftswesen entgegeugebracht würde. Haug habe
sich durch seine Ausführungen in Widerspruch mit seiner
sonstigen Haltung gesetzt . Früher habe er immer die Ge¬
meinsamkeit des bäuerlichen und gewerblichen Mittelstandes
betont, hier habe er vor der Ausdehnung der gewerblichen
Genossenschaften gewarnt, da sie der Landwirtschaft schade.
Nicht ein Anfang von Staatssozialismus soll mit der Be¬
willigung dieses Titels ausgesprochen werden , sondern eine
Förderung der Gewerbe, die durch das Genossenschaftswesen
noch zurückgeblieben seien . Die Gewerbetreibenden müßten
sich den Bund der Landwirte in der Organisation des Ge¬
nossenschaftswesens zum Muster nehmen . Es fehle bisher
noch vielfach an der genossenschaftlichen Erziehung. Der
Titel wird hierauf bewilligt. — Bei dem Kapitel „Gewerbe-
inspektion " ist uen vorgesehen die Anstellung eines vierten
Gewerbeinspektors unter Bildung eines vierten Jaspektious-
bezirkes , ferner die Anstellung einer Juspektionsasfisteatin
und dreier Jnspektiousgehilfen, die seit einiger Zeit provisorisch
angestellt waren, sowiedieZaziehungeines Arzteszur Inspektion.
Abg . Schickhardt (Vp .) begrüßt die Erweiterung der
Gewerbeinspektion , insbesondere auch die von ihm ange¬
regte Zuziehung eines Arztes. Er hält aber die jetzige Or¬
ganisation nicht für ausreichend zur Ueberwachungder Aus¬
führung der Arbeiterschutzgesetze, mit denen er durchaus ein¬
verstanden ist . Es sei wünschenswert, daß die Gewerbein¬
spektoren mehr und mehr zu Beratern der Fabrikanten wer¬
den , weniger zu Aufsehern . Redner tadelt im einzelnen die
Lohnbücher, welche gut gemeint seien, aber ihren Zweck ver¬
fehlten und nur eine unnütze Last der Fabrikanten bildeten.
Abg. Keil (Soz.) erkennt die Tätigkeit der Gewerbein¬
spektoren an, nmso mehr, als sie unter Arbeitsüberlastung
zn klagen haben. Wünschenswert sei es auch , daß dir Auf¬
fichtsbeamten sich durch sozialpolitische Borträge und Be¬
lehrungen über die Arbeiterschutzgesetze öffentlich betätigen,
dazu aber bedürfe es einer Entlastung in ihren sonstigen
Funktionen. Redner bringt einen Fall zur Sprache , in dem
ein Gewerbeinspektor von einem konservativen Blatt getadelt
und öffentlich denunziert worden sei , weil er in einem Bor¬
trag dea sozialdemokratischen Organisationen Anerkennung
gespendet habe. So lauge nicht die entsprechende Zahl von
Beamten angestellt sei , werde die Gewerbeinspektion ihre
Aufgabe nicht erfüllen köunen . Minister v. Pischek be¬

merkte. daß in den letzten Jahren die Zahl der Revisionen
zugeuommen habe. Es seien im letzten Jahre 70 Prozent
der Betriebe revidiert worden, in einzelnen Kategorien bis
zu 96 Prozent . Das Personal der Inspektion bestehe jetzt
aus 14 Personen . Damit könne der Wunsch , daß jeder
Betrieb im Jahre einmal revidiert werde , erfüllt werden;
es sei aber damit auch aus einige Zeit dem Bedürfnisvoll
genügt. ES sei nicht wünschenswert, daß die Gewerbeiu-
spektoren in ihrer außeramtlicheu Tätigkeit als eine Art
Wauderredaer auftreteu. Aber der erwähnte Vortrag habe
den Gewerbeinspektor beim Ministerium nicht geschädigt.
Wenn also eine Denunziation beabsichtigtgewesen sein sollte,
so habe ste ihren Zweck verfehlt. — Hierauf wird die Be¬
ratung auf morgen vertagt.

Lemdesnachrichten-
* Altenfteig, 1 . Mai. April - Betrachtungen.

(Nachdruck verboten.) Von neuem machte dieses Jahr —
das alte Wort sich wieder wahr , — daß der April in seiner
Frist — ein launenhafter Bursche ist ; — denn während
sich mit frohem Sinn — die Menschheit gab der Hoffnung
hin, — daß nach des Winters langem Bann — die goldue
Frühlingszeit hebt an — und so von Leuzesglück geträumt,
— hat er der Erde ungesäumt — durch seine wechselvolle
Macht — das grade Gegenteil gebracht ! — Und Regen
löste ab der Schnee, Sturm der Orkan auf hoher See , —
jetzt war es warm, darauf sehr bald — dann wieder ganz
empfindlich kalt — und laut erklangs von alt und jung:
„ Nein, diese schlechte Witterung ! " — So war 's bis zu des
Mondes Rest — und selbst auch zu dem Osterfest , — ob¬
wohl sehr spät dasselbe fiel , — trieb er sein uubeständ'ges
Spiel. — Vor Ostern wurd ' noch am Altar — die junge
Konfirmaudenschar — im ganzen deutschen Vaterland —
durch Segensspruch von Priesters Hand — dem großen
Band ver Christenheit — bei ernster Feier eingereiht I —
Es maßten viel vom Vaterhaus — zum Lernen in die Welt
hinaus , — die besten Wüns te im Geleit', — zu Ende war
der Schule Zeit . — Hier blieb jedoch nicht leer ihr Platz,
— vielmehr kam kleiner Nachersatz, — der A-B-C-Schütz'
nahm ihn ein , — und mancher Koab'

, manch ' Mägdelein
— spitzt nun sehr aufmerksam das Ohr, — was ihnen trägt
der Lehrer vor ! — Sonst war in Deutschland nicht viel los,
— erwähnenswert ist höchstens blos , — daß Preußens
Land- und Herrenhaus — das neue Berggesetz gab raus,
— mit dem , da Bess 'rung mau vermißt, — das Volk nicht
recht zufrieden ist. — Auch Bülow tat der Ausfall leid , —
— er sprach : „ Bessert Ihr hilfsbereit — nicht mehr noch
das Geschick , — zieh' ich die Vorlage zurück ! " — Mehr
Freude hat uns da bewahrt — des Kaisers mittelländ 'sche
Fahrt, — der in Neapel Hand in Hand — mit König
Viktor einig stand. — Auch Frankreich hatte einen Gast , —
es stieg hier ab zu kurzer Rast, — der Kaisersahrt als
Gegenpart, — der Britenkönig Eduard . — Doch kam dar-
ob nicht recht in Schwung — der Franzmänner Begeister¬
ung ; — es machte diesen vieles Weh — von dem Minister
Delcassee — die dumme änß 're Politik — und auch , daß
man die Republick , — trotz strengster Strafe durch den Tod,
— gar von Verschwörern sah bedroht. — In Rußland gährt
es weiter fort, — es blühte Aufruhr, Brand und Mord,
— auch stieß bis au der Feinde Tor — die balt '

sche Flotte
mutig vor — und losgeh 'n wird bald über Nacht — zu Wasser
eine große Schlacht . — Was ferner im April geschah : —
Der Kriegstanz in Nordafrika — mit manchem unbotmäß 'geu
Scheck, — Italiens Eisenbahnerstreck , — des großen Unglücks
düst 're Schau — bei Madrids Wasserleituugsbau , — der
Kreter wilder Freiheitsdrang — verschönte nicht des Mo¬
nats Gang . — Wohl uns, daß endlich er vorbei, — und
wohlgemut zieht in den Mai — mit seinem frischen Blüteu-
duft, — mit seinem Jnbelu in der Luft — und in dem
grünenden Gezweig — mir euch der

Frohlieb Schmerzensreich.
* Aktensteig, 1 . Mai. Die vom Schwarzwald¬

verein auf gestern Abend in die Wirtschaft von Albert
Luz anbrraumte Generalversammlung war sehr zahlreich
besucht, was wohl " darauf zurückzuführe » ist, daß die Tages¬
ordnung insofern von größter Wichtigkeit war , als u . a . eine
Besprechung über das Heuer hier stattfiudende Jahresfrft
des Gesamtvereins stattfiudeu sollte . Nach einigen einleiten¬
den Worten des Vorstandes , Hro . Oberförster Weich wurde
vom Kassier und Schriftführer , Hrn . Gaffer der Geschäfts-
uud Kassenbericht erstattet, bei dem eine erfreuliche Ent¬
wicklung des Vereins konstatiert wurde, andererseits war
aber ans dem Kassenbericht zu ersehen , daß die finanziellen
Verhältnisse gerade keine rosigen find, in Anbetracht der
großen Auslage bei dem in Aussicht stehenden Fest.



Nach den nun stattgefundenen Wahlen wies Herr Stadt¬
schultheiß Welker auf die Notwendigkeit hin, daß auch in
Altensteig und in nächster Nähe gleich anderen Orten mehr
zur Verschönerung getan werden müsse und machte hiezu
verschiedene Vorschläge , die allgemeinen Beifall fanden und
nach einstimmigem Beschluß der Versammlung in einer
später eiuzuberufenden Versammlung weiter beraten werdep
sollen . Bei der hierauf erfolgten Besprechung des Pro¬
gramms zum Jahresfeft wurde insbesondere betont, daß
dieses Fest für Altensteig und Umgebung von größter Wich¬
tigkeit bezügli ch der Entwicklung des ferneren Fremdenverkehrs
sei und die ganze Versammlung war sich darin einig , daß
die ganze Einwohnerschaft zusammenstehen und nach Kräften
zum guten Gelingen des Festes beitragen müsse. Das Programm
steht u . a. eine Illuminationder Stadt und eine Floßpartie vor.
Der Tag des Festes ist noch vom Gesamtverein zu be¬
stimmen, vorerst ist der erste Sonntag im Juli dafür vor- !
gesehen. !

* Altensteig , 1 . Mai. Mein den hiesigen Schreinereien !
seit einiger Zeit herrschenden Lohnbewegungender Schreiner - -
gesellen ist nun gütlich beigelegt worden, nachdem von bei- !
den Seiten Zugeständnisse gemacht wurden. Damit ist der ^
auf 1 . Mai geplant gewesene Ausstand vermieden:

-r. Aktevsteig, 1 . Mai. Am Sonntag, den 21 . Mai d . J .,
vorm. 11 Uhr findet die diesjährige Hauptversammlung des !
Württembergischen Landesfischereivereins (XIV. Württ . Fi- !
schereitag) im Saalbau in Ulm statt ; zugleich begeht der j
dortige Bezirksverein die Feier seines 25jährigen Besteheus ,
und veranstaltet eine große Fischereiauöstellung in der Turn¬
halle am Charlottenplatz. Das erschienene Festprogramm !
verspricht Genüsse mancherlei Art : Besichtigung einer Fisch - >
brutanstalt und der Fischereiausstellung, Orgelkonzert im >
Münster und Wasserfahrt mit Musik in die Friedrichsau,
endlich ein Jubiläums-Bankett im Saalbau . Der auf dem '
Gebiet der Fischzucht weit berühmte Münchner Professor
Dr. Hofer hält einen Vortrag über „Selbstreinigung der
Flüsse .

" Da der bisherige hochverdiente Präsident des
Vereins, Oberjägermcister Exc Frhr . v . Plato , von seinem
Posten zurücktritt , findet die Neuwahl eines Vorstandes,
feraer diejenige von 20 Beiräten und 20 Stellvertretern für
dieselben statt ; dieselben sollen aus jedem Kreis (5 Beiräte
und 5 Stellvertreter) gewählt werden . Die Mitglieder des
Fischereivereins . Oberes Nagoldtal" werden zum Besuch
des Ulmer Fischereitags hiemit eingeladen.

ss Nagold, 1 . Mai. Ein bedauernswerter Unglücksfall
ereignete sich vorgestern nachmittagin einem hiesigen Elektrizi¬
tätswerk, indem ein 16 Jahre alter Arbeiter durch Herab¬
stürzen eines Flaschenzugs einen Beinbruch erlitt.

* Kak» , 28 . April . Der hiesige Schwarzwaldverein will
Schiller ein bleibendes Denkmal stiften und zwar in der
Form eines Schillerweges. Derselbe wird ausgehen von
der Schillerlinde und teilweise bestehende Wege benützen.
Nach der Fertigstellung soll der ganze Weg einer der
schönsten hiesigen Spazierwege sein.

ss Höerndorf , 29 . April . Im Laufe dieses Sommers
finden im Bezirk Oberndorf Höhenaufnahmen zur Beartung
der Höheukurvenkarte im Maßstabe 1 : 25 000 statt.

ss Höerndorf, 29 . April . Nach Verlauf von zwei Mo¬
naten werden die türkischen Offiziere , welche seit 2 Jahren
eine neue Gewehrlieferung überwachten , nach Vollendung des
Auftrages nach Konstantinopel zurückkehren.

ss Stuttgart , 29. April . Der württ . Müllerverbaud hält
am Sonntag, den 7. Mai nachmittags1 Uhr im Stadt-

garten in Stuttgart seine Landekversammlung ab . Neben
dem üblichen Tätigkeits- und Kassenbericht steht insbeson¬
dere folgender Gegenstand auf der Tagesordnung : Kanu
die Lage der Kundeumüller durch Gründung von Innungen
gebessert werden?

js Ludwigsburg, 29 . April . Der Malerlehrling Karl

M Lef - frucht. U»
Aller Sinn und Mut
Steht nach dem zeitlichen Gut.
Und wenn sie das erwerben,
Legen sie sich nieder und sterben.

I «grr»dst«rme.
Roman von A. Andrea.

(Fortsetzung.)
Meliua schaute geradeaus in den Garten , eine eigen¬

tümliche Starrheit im Blick.
„Sie kennen meinen Vetter. Er ist unfähig, eine Frau

unglücklich zu machen .
"

„ DaS ist nicht genug für Sie. Sie verdienen ein
ganzes, vollkommenes Glück."

Melina wandte das blasse Antlitz ihm zu. Ihre
Nasenflügel zitterten : „ Verdienen ? In meinem ganzen Leben
habe ich nichts verdient. — Schauen Sie andere Mädchen und
Frauen an. — Ihre Schwester zum Beispiel ! Sie ver¬
dient sich ihre Freude am Leben täglich von neuem . Ja
sie ist glücklich — nach jedem Tage der Arbeit, glücklich,
wenn sie erschöpft und müde abends in ihre gemietete Stube
zurückkehrt, drüben im Lärm der Großstadt , und sich sagen
kann : „ Meine Gesundheit, meine Jugend, meine Intelligenz
und mein Wissen , alles im Dienste der Menscheit ! — Ich
schöpfe an der Quelle des Lebens, trüb oder klar, wie es
kommt. Ich denke und schaffe : das ist das Glück.

"

„ Eines aber vergessen Sie , obgleich es zu den schön- >
sten Errungenschaften des Meuschengeistes gehört : den Frie¬
den — diesen selben , der Sie umgibt, im Schutze und
Schirm der Familie. " ^

Brunos Stimme hatte alle Festigkeit verloren. Er

, Fischer , welöber gestern auswärts arbeitete und abends mit
s dem Zug 10 Uhr 13 Minuten hier ankam , verließ den Zug,
- als er noch im Gauge war und kam unter die Räder . Es
j wurde ihm das rechte Bein nahe am Oberschenkel vollstän-
j dig abgefahren und des linke schrecklich zugerichtet . Fischer' wurde in das Bezirk -Krankenhaus verbracht, wo er nach
I Mitternacht starb.
> * KitchHeim v. § . , 30 . April . Hier ist die Errichtung

eines Schillerderkwals geplant . Ta die finanzielle Frage
keine Schwierigkeiten bereitet , ist die Ausführung gesichert.

ss Keidert - eim, 29 . April . Bei Steinheim ereignete
sich vorgestern ein schwerer Unglücksfall. Ein mit Lang¬
holz beladener Wagen fuhr eine Steige herab . Derselbe
kam in rascheren Lauf, wodurch die Pferde scheu wurden
und die Steige herab rasten. Ein entgegenfahrcndes Metz¬
gerfuhrwerk wurde zertrümmert und eine darauf fitzende Frau
hinavLgeschleudert, die erheblich , doch nicht lebensgefährlich
verletzt wurde. Auch die Pferde find schwer verletzt.

Unsere werten Leser erhalten mit der heutigen Nummer
als Gratisbeilage den

» » » Fahrplan » * »
giltig vom 1 . Mai an.

WM" Sofort "dV
wollen Bestellungen auf „Aus de» Tanne «" für die
Monate NE " Mai «ud Juni gemacht werden,
damit die Zustellung gleich erfolgen kann.

ss Merlin, 30 . April . Die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " bringt einen in warmen Worten gehaltenen Be-
grüßuugsartikel zur Eröffnung der Weltausstellung und
hebt die seltene Tatkraft hervor , womit das Volk sich einen
Wirkungskreis auf dem Erdenrund geschaffen habe, sowie
den Aufschwung , den Belgien neben den Leistungen auf dem
Gebiete der Industrie und des Handels in kultureller Be¬
ziehung aufzuweisen hat.

ss Merkt«, 30 . April . Die Nordd . Mg . Ztg . sagt in
der Wochenrundschau zur Begegnung Goluchowskys mit
Tittoui in Venedig : Um die Bedeutung dieser Zusammen¬
kunft zu würdigen, braucht man sich nur zu vergegenwär¬
tigen , wie oft und bestimmt das Bündnis zwischen den drei
mitteleuropäischen Mächten in den französischen Blättcra
und in einem Teil der englischen Presse totgesagt wurde.
Seit Jahr und Tag waren eifrige Federn an der Arbeit,
um unwiderleglich nachzuweisen , daß die Tage des Drei¬
bunds endgiltig gezählt find und daß Italien die Stunde
herbeisehne , wo es sich von den Fesseln des Bündnisses los-
sagen könnte . Ungeachtet der entschiedensten Gegenerklärungen
der italienischen Staatsmänner wurde immer von neuem
das Märchen aufgetischt , daß der Dreibund Italien zu un¬
erschwinglichen militärischen Leistungen verpflichte und daß
das Bündnis der italienischen Politik zum Schaden gereichen
und seine Bewegungsfreiheit hemmen würde. Die in dem
der jüngsten Erneuerung des Bündnisses vorausgehenden
Zeitabschnitt gemachten Bemühungen, das Bündnisverhält¬
nis zu sprengen, waren vornehmlich gegen Deutschland ge¬
richtet und erreichten unmittelbar vor der Verlängerung des
Bündnisses ihren Höhepunkt. Nachdem der für die Ver¬
hetzungsarbeit erhoffte Lohn ausgeblieben, wählten dieselben
Kräfte als Zielobjekt ihrer Bestrebungen das Verhältnis
Italiens zu Oesterreich-Ungarn . Eine erfreuliche und für
jedermann verständliche Erwiderung auf diese Wühlereien
bildet die in Venedig gegenwärtig stattfindende Minister-
begegnuvg, die , wie von österreichisch-ungarischernnd italieni-

wagte auch nicht mehr, in das zarte, bewegte Antlitz mit
den wunderbaren Traumaugen zu schauen.

„Vergessen, nein "
, evtgegnete Meliua leise. „Ich bin

nur noch nicht reif für ihn . Geben Sie der Jugend den
Frieden , und sie hört auf zu streben . Haben Sie es nicht
an sich selbst erfahren ? Ach , ich bin noch jung ! Meine
brachliegende Kraft drängt hinaus nach Betätigung , sie will
erprobt , ausgegeben werden . Ach , ein wahrer Durst nach
Leben ist es — derselbe, der Sie aus dem Vaterhause in
die Fremde und Ihre Schwester in den Strom der Groß¬
stadt trieb.

In der Miene des sooft so stillen und zurückhaltenden
jungen Mädchens zuckte und flammte es . Bruno hatte nur
noch das eine Verlangen , sie auf seinen Armen mit hinaus¬
zunehmen in den Sturm des Lebens. In diesem Augen¬
blick erst erkannte er sie wieder als das Kind, das einst in
einer mächtigen Regung des Erbarmens alle Schüchternheit
über den Haufen warf.

„ Melina, " sagte er bewegt , „ ich habe eiust vor Ihnen
gestanden , ein armer, halbverhungerter Landstreicher . — Er¬
innern Sie sich dessen ? "

Sie nickte . Ein schüchternes Lächeln wagte sich her¬
vor . Ja , seine Augen waren es , die sie selbst an Mr . Brown
wiedererkanut hatte ; nur , daß sie sich nicht klar darüber
war . Und Stamer, der jahrelange Jugendfreund , war ohne
eine Ahnung au dem Fremden vorbeigegangen, der ihn nach
der Fabrik seines Vaters gefragt hatte, au jenem Abend in
der Gegend, wo der junge Herr nicht hätte „ begraben sein
mögen " .

„ Ich stand damals auf der Grenze"
, fuhr Bruno fort.

„ Einen Schritt weiter , uvd es wäre in die Tiefe gegangen.
Ihr Mitleid rettete mich. In Ihren Kinderaugen fand ich
alles wieder, was ich auf meiner trotzigen Irrfahrt verloren
hatte. Während ich das Brot aß, das Sie mir gegeben
hatten, besann ich mich auf meine Mutter , mein Vaterhaus

scher Seite im gleichen Sinne festgeftellt wurde, nicht zur
Beseitigung irgend welcher Differenzen bestimmt war , sondern
neben der Bedeutung als eines Aktes der Courtoiste den
Fortbestand der intimen Beziehungen zwischen den beiden
verbündeten Mächten bekundet . Das Blatt führt alsdann
den Artikel der N. Fr . Pr . an , der diese Beziehungen be¬
spricht und schließt daun : Ju Deutschland erblickt mau in
der Zusammenkunft der leitenden Staatsmänner Oesterreich-
Ungarns und Italiens die erfreuliche Neubestätigung der
bewährten Frieden erhaltenden Kraft und Wirkung dieses
Bündnisses.

* Merli« , 29 . April . Nach einem Telegramm desLok .-
Anz . aus London hatte der Berichterstatter des Evening
Standard in Tanger mit dem deutschen Gesandten Grafen
v . Tattenbach eine Unterredung, in der der Graf
nochmals den bekanr ten Standpunkt der deutschen Regier¬
ung gegenüber den französischen Bestrebungen in Marokko
darlegte und hervorhob, daß Deutschland nicht ge¬
willtsei , seinen Standpunkt irgendwie zu
verändern.

* Ein junger Mann von ALeastei» bei Königsberg
machte eine Spazierfahrt mit dem Zweirad nach einem be¬
nachbarten Dorfe. Unterwegs stieß er auf eine Kreuzotter
von etwa 60 Zentimeter Länge. Nachdem er sie mir einigen
Stockhieben bearbeitet hatte, glaubte er, sie getötet zu haben,
nahm sie mit und steckte sie in seine Satteltasche. Zu Hanse
angekommen , legte der Radfahrer die Satteltasche samt der
Schlange hinter den geheizte» Ofen . Hier muß es der
Schlange zn mollig gewesen sein , denn in der Nacht ent¬
fernte sie sich aus ihrem Versteck und kroch in das in dem¬
selben Zimmer befindliche Bett eines anderen schlafenden
jungen Mannes. Ju nicht geringen Schrecken wurde der
Schlafende beim Erwachen versetzt, als er die nebeu ihm
liegende Schlange bemerkte, die längs seines Körpers die
Nacht hindurch schlummerte , ohne ihn jedoch zu verletzen.
Sie wurde jetzt wirklich getötet.

AusLÄndilches.
* Jimsörrrck, 29. April . Im Bregenzer Wald

ist vorgestern ein Luftballon aus Paris milden Herren Bou-
langer uvd Jauet gelandet. Sie erreichten über 5000 Me¬
ter Höhe und beabsichtigten ursprünglich, in Wien zu lande«.

ss Wie«, 30 . April . Der Kaiser hat Professor Franz
v . Defregger aus Anlaß seines 70 . Geburtstages das
österreich-ungarische Ehrevzeichen für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

* Winterthur, 29 . April . Heute morgen zwischen 7
und 8 Uhr erfolgte hier in der physikalischen Abteilung des
Technikums eine Explosion . Der Lab o r at o r i um-
dieuer hantierte mit Sauerstoffbombrn, von denen
eine explodiert sein muß. Der Diener wurde in
Stücke zerrissen. Körperteile wurden weit wegge-
schleudert . Auch eine Anzahl Schüler benachbarter Klassen
wurden verwundet, darunter einige schwer. Das Gebäude
ist schwer beschädigt , alle Fenster find zer¬
trümmert.

* Meuedig, 29 . April . Der österreichisch -ungarische
Minister des Aeußere» Graf v . Goluchowski ist heute vor¬
mittag 10 Uhr hier eingetroffen und wurde am Bahnhöfe
von dem Sekretär des Ministers Tittoni, dem Botschafter
Grafen Lützow und von dem österreich isch-uvgarischeo Vize-
kovsul empfangen. Graf GoluchowSki' besuchte heute Nach¬
mittag 2 Uhr Tittoni, der heute abend um 5 Uhr einen
Gegenbesuch abstattet. Heute alend um 8 Uhr gibt Mini¬
ster Tittoni ein Diner zu Ehren Goluchowskis.

* Meuedig , 29 . April . Bei dem Diner, das Tittoni
heute Abend zu Ehren des Grafen Goluchowski im „Grand-
Hotel" gab, brachte Tittoni in italienischer Sprache folgen¬
den Trinkspruch aus : „ Ich spreche dem hervorragenden
Staatsmann , dessen Tätigkeit wahrhaft kostbar für

und meine Jünglingsideale. Ich kehrteum . — Wenn ich jetzt
ein ehrlicher Mensch und ein tüchtiger Arbeiter bin , so ist
das Ihr Verdienst, Fräulein von Wulfried.

"
„ Ach , das Glück ! "
Melinas Augen leuchteten in Verzückung ; Bruno aber

fuhr standhaft fort:
„ Die Beziehungen der Menschen untereinander find

immer wechselseitig. Da Sie mir also einen so unschätz¬
baren Dienst geleistet haben, möchte ich als kleinen Gegen¬
dienst eine Fackel avzünden, damit Sie sich selbst beleuchten:
war es wohlgetau, daß Sie vor Ihre Wünsche und Ihr
junges Sehnen einen Riegel schoben ? Wie kommen Sie
dazu, sich mit Ihrem Fieber nach „ Leben " und „ Betätigung"
mit Ihrem Vetter zu verloben ? "

„ Weil ich feige bin und mich vor dem Uebergaug
fürchte . Die Erkenntnis ist da ; aber Erziehung, Ueber-
lieferuugen, Vorurteile haben eine Mauer um mich gezogen,
die ich zu überspringen nicht kühn genug bin. Ich habe
meine Freude am Kampfe, aber das Kriegsgeschrei und der
Soldatenlärm find mir zuwider. Ich beneide Ihrer Schwe¬
ster ihre stolze Selbständigkeit, doch es ihr nachzutun, bin
ich außerstande. Ich fühle mich eine Gefangene in meiner
eigenen Haut ; aber ich schäme mich, fie abzustreifeu , wie
ich vor Scham vergehen würde, wenn ich mich auf dem
Jahrmarkt in Trikots vor den Leuten zeigen müßte. Das
ist der Zwiespalt in meiner Natur, der mir zu schaffen ma¬
chen wird, solange ich lebe ! "

„ Ich sehe in dem allen nur eins, Meliua ! Ihnen
fehlt die Liebe, Sie lieben Ihren Vetter nicht, und ehe Sie
nicht einseheu, daß Sir sich in einen verhängnisvollen Selbst¬
betrug verstrickt haben, gibt es für Sie keine Rettung .

"
„ Ich weiß es, und ich bin — verloren !"
„Nein, Melina I"
Üm eines Haaresbreite nur, und Bruno Hütte zu ihren

Füßen gelegen ; aber fie machte eine Bewegung so voll



die Sache des Friedens ist, meinen Dank für den
Besuch ans, den er mir in Venedig hat machen wollen, und
der eine Bekräftigung der intimen Bezieh¬
ungen zwischen Ofterreich -Üngarn und Italien ist, und ich
bitte, anzustoßen auf das Wohl des Kaisers von Oesterreich,
Königs von Ungarn .

" Graf Goluchowski erwiderte : . Ich
bin glücklich darüber , hierher gekommen zu sein , um die
Hand meinem illustren Mitarbeiter au dem Werke des Frie¬
dens zu drücken, das den Gegenstand unseres beständigen
Bemühens bildet, und um dadurch ein neues Zeugnis zu
erbringen von der vollkommenen Uebereinstimm-
ung der A nsichten , die in den ausgezeichneten
Beziehungen zwischen Italien und Oesterreich -Ungarn
obwalten. Ich trinke auf die Gesundheit des Freundes und
Verbündeten meines erhabenen Souveräns, des Königs Vik¬
tor Emanuel .

"
ff Zfaris , 30 . April . Der König von England traf

heute abend 9 .20 Uhr mit Souderzug von Marseille hier
ein . Auf seinen ausdrücklichen Wunsch war auf dem Bahn¬
hof weder ein Abgesandter des Präsidenten Lonbet noch
ein solcher des Ministeriums des Auswärtigen anwesend.
Nachdem der König von den Mitgliedern der englischen
Botschaft begrüßt worden war , fuhr er in das Hotel Bristol.
Das am Bahnhof versammelte Publikum brachte Hochrufe
auf König Eduard aus . Vor dem Hotel erwarteten den
König zahlreiche Engländer und brachten ihm lebhafte Ova¬
tionen dar. Der König und der Präsident statteien sich
gegenseitig Besuche ab.

* Aetersöttrg , 29 . April . Ein kaiserlicher Erlaß ge¬
währt den Bauern einer Anzahl von Gouvernements neue
Erleichterungen durch Streichung der Rückstände bei der
Tilgung der von 1867 bis zur Geburt des Thronfolgers
gewährten Darlehen bei Mißernten . Die „Torgowo -Pro-
wyschlennaja Gaseta" beziffert die Höhe der erlassenen
Schulden auf 75 Millionen Rubel.

ff Petersburg , 30 . April . Der heute veröffentlichte
Toleranzerlaß bezieht sich auch auf die Lamäiten,
welche in amtlichen Schriftstücken in Zukunft nicht als
Götzendiener und Heiden bezeichnet werden dürfen.

ff Aetersöurg , zo. April. Die Ofteruacht verlief wie
gewöhnlich. Es ist herrliches Wetter und lockt Tausende
von Frauen und Kindern auf die Straße.

ff ßezenstochnm, 30 . April . Hier kam es heute zu einem
Zusammenstoß zwischen Militär und Arbeiter « ,
die aus einem Vorort zur Stadt fuhren. Die Truppen
standen der Menge 3 Stunden lang gegen¬
über und versperrten ihr den Weg in die Stadt . Als
schließlich der Menge der Befehl gegeben wurde, ausein-
anderzugehen, aber von ihr nichr befolgt wurde, gab die
Infanterie Gewehrsalven ab. 4 Arbeiter wurde«
getötet « uv viele schwer verwundet.

ff London, 29 . April . Arthur Lee, der Zivillord der
Admiralität , sagte bei einer Rede iu Gosport, daß der Krieg
im ferne» Osten die Engländer gelehrt habe, in der Kon¬
struktion ihrer Kriegsschiffe Beträchtliches zu ändern . Die
Admiralität bereite sich vor, in Portsmouth ein Kriegsschiff
zu bauen , mächtiger als irgend eines der Jetztzeit und von
einer Schnelligkeit , wie man sie nur erreichen könne. Dieses
Schiff sei das Resultat der Lehren , die die Admiralität aus
dem Kriege gezogen habe. Um diese Lehren gehörig in Be¬
tracht zu ziehen und das, was sie lehrten, in unsere neuen
Kriegsschiffe hineinzubringen, habe die Admiralität zeitweise
einen Halt in dem Bau der Schiffe gemacht.

* Loudo«, 29 . April . Bei Lloyds ist heute eine De¬
pesche aus Calcutta von dem Agenten des Dampfers , Bea¬
trice " eiugegangen, nach welcher die Beschlagnahme dieses
Dampfers durch die Russen in Abrede gestellt wird.

ff Aavger, 30 . April. Die letzten Nachrichten aus Fez
lauten dahin , daß die Unterhandlungen der französischen
Mission wenig Fortschritte machen . Der deutsche

Hoheit und unbewußter Unnahbarkeit, daß ihm jedes leiden¬
schaftliche Wort auf der Zunge erstarb.

„ Sitte und Erziehung sind die sicherste Schutzwehr
der Schwachen. Es scheint, als wären sie eigens für mich
erfunden. Ich verzichte auf Glück und verkrieche mich hinter
meine Schutzwehr."

Sie erhob sich und trat vor den jungen Mann hin.
„ Sie reisen nun ab "

, sagte sie so leise wie ein Hauch.
„ Und es ist gut. Ich gönne sie dem Leben . Was ich von
Ihnen behalten möchte, das ist eine schöne Erinnerung.
Anders wäre es doch nicht mehr, wie es sein sollte.
Ich habe meine Seele vor Ihnen entblößt ; so oft Sie
mich darauf ausähen, müßte ich erröten. Es ist am besten,
daß ich Ihnen hiermit „ Lebewohl " sage. "

Sie legte ihre Hand auf seine zuckende Rechte.
„ Seien Sie ruhig , lieber Freund I Was wir ein¬

ander sein konnten , das sind wir uns geworden . Gehen Sie
mit Gott . Das Leben braucht Sie. Zwischen Ihm und
Ihnen wird es immer ein großes Geben und Nehmen seiu.-
Biell eicht werden Sie auch einst ein glücklicher Manu —
vielleicht nicht : dem wahren Menschen darf das Glück nicht
Endzweck sein. "

Ihre Hände lagen ineinander. Es war, als könnten
sie nie mehr voneinander lassen . BruuoS Haupt sank tiefer
und tiefer, bis seine heißen Lippen ihre zarte, weiche Rechte
küßten.

Da machte Melina sich los . . .
Im Garten ertönten Stimmen. Me » voran kam

Hans Joachim neben Doris.
Er schwenkte vergnügt seinen Hut nach der Veranda hin.
„Melina , Liebe ! Wir haben alle einen Heidendurst

bekommen . Ist der Kaffee fertig? "
Und Melina wunderte sich, daß sie mit diesem über-

guelleuden Abschiedsweh im Herzen lächeln konnte.

Gesandte, Graf Tattenbach , sagte heute in einer Uuterred- >
ung mit einem Zeitungsberichterstatter, Deutschland könnte !
nicht Sonderabmachungen treffen , wo schon internationale j
Uebereinkommen bestehen.

ff Auschaer (Persien) , 30 . April . Die englische Hau-
delskommisfion nach Persien ist hier eingetroffen . Ihr
Führer ist mit gebrochenem Fußknöchel in Schiras zurück¬
geblieben . Seine Ankunft wird in 14 Tagen erwartet.

ff Aaktimore, 30 . April . Im Aufträge des Königs von
Württemberg hat Generalmajor v . Pfister der Jotra -Hopkow-
Universität eine 4 Fuß hohe Schillerbüste überreicht . In
seiner Ansprache an die Vertreter der Universität sagte der
General , er entledige sich des Auftrags , um die Freund¬
schaftsbande fester zu knüpfen , und er bringe von dem
Staatsoberhaupt des Heimatlandes Schillers ein Zeichen
aufrichtiger Freundschaft. Generalmajor Pfister wurde zum
Ehrendoktor ernannt . Die Kuratoren der Universität sandten
dem König von Württemberg ein Danktelegramm.

* New-Kork , 29 . April. Ein Telegramm des „ New-
Aork Herold" aus Washington meldet : Bowen erhielt vom
Präsidenten Roosevelt die nachdrückliche Weisung, sofort
nach Washington zurückzukehreu. Dieser Befehl steht in
Zusammenhang mit dem von Bowen gegen den Uvterstaats-
srkretär Loomis erhobenen Vorwurf , dieser habe als Ge¬
sandter in Venezuela von der New -Aork -Bermudez- Compagnie
einen Scheck von 10,000 Dollars empfangen. Der „ New-
Dork Herold " fügt binzu, Bowen werde nicht nach Ca¬
racas zurückkehren . Loomis verwahrt sich energisch gegen
die wider ihn erhobenen Anschuldigungen.

ff Laredo (Kr. Texas ), 30 . April. Gestern abend wütete
hier ein Tornado mit starken Regengüssen . Viele Ge¬
bäude wurden ganz zerstört. Bei anderen wurden
die Dächer heruntergerissen. Bei dem Einsturz einer
Anzahl baufälliger Häuser kamen 25 Mexi¬
kaner um.

ff London, 1 . Mai. Wie Blätter melden , find beim
Torvado in Texas Aber 1VV Perfoue « getötet «uv
«rehiere hundert Persoue « verletzt worden.

Zur Mittelmeerfahrt des Kaiferpaares.
* Wart , 29 . April . Zu Ehren der Anwesenheit des

Kaiserpaares wurden gestern abend Feuerwerke abgebrannt;
heute morgen gegen 9 Uhr gingen der Kaiser und die
Kaiserin bei herrlichem Wetter an Land, um eine ausge¬
dehnte Automobilfahrt zu unternehmen. Bei der Landungs-
stelle hatten geschmückte Rennboote des hiesigen Ruderklubs
Aufstellung genommen . Am Abend bildeten Vereine mit
Fahnen Spalier. Eine große Menschenmenge brachte den
Majestäten auf dem ganzen Wege lebhafte Ovationen dar.

Drr russisch -japanisch« Krieg.
ff Ueterskurg , 30 . April . General Liunewitsch meldet

dem Kaiser unter dem gestrigen Datum : Am 23 . April
griffen 2 russische Abteilungen in der Nähe der Stadt
Tunkhusian den Feind gleichzeitig an, vertrieben ihn nach¬
einander aus 5 Stellungen und besetzten Tunkhusian.

ff Mogta «, 1 . Mai. (Reuter.) Das zweite bal¬
tische Geschwader trifft mit dem dritte « i» der
Nähe der Jusel Haiua « zusammen.

Vermischtes.
* Iahrradknude für Offiziere. Die zu den Gewehr-

fabriken in Erfurt, Danzig uno Spandau kommandierten j
Offiziere sollen neben der Ausbildung im „Waffeuinstand- j
setzuvgsgeschäft " auch darüber unterrichtet werden , wie sie
die Fahrräder wieder in Ordnung bringen können und die
Entfernungsmesser am besten gebrauchen . In diesem Jahre
sollen 124 Offiziere an diesen Kursen teilnehmen.

* Wer kauft serbisches Köutgsgut ? Das Wiener

17 . Kapitel.
Kummervoll besserte Frau Meilke au ihrem alten Haus"

, kleid herum. Ihre Tochter war krank. Den Mittag war
j sie aus dem Geschäft nach Hause gekommen und hatte sich
f zu Bett legen müssen. Sie verschmähte Speise und Trank
i und wollte auch von einem Arzt nichts wissen.
! Inzwischen rückte der Abend heran, Frau Meilke horchte,
! ob sich in Fridas Stube nichts regte.

Ein paarmal glaubte sie etwas zü hören, als würde
ein Stuhl gerückt, eine Schublade aufgezogen.

„ Bist dn wach, Fridachen ?" Die Frau legte ihre
Flickerei beiseite. „ Ich frag ' mau bloß, weil ich dir 'ne
warme Suppe gekocht habe. Soll ich fie bringen ? "

Da wurde die Stubeutür geöffnet, und heraus trat
Frida in Hut und Jackett.

„Ach du meine Güte, Mädchen, wo willst hin ? "
„ Arbeit suchen, Mutter , der Chef hat mir gekündigt .

"
! Die arme Frau war zwar längst auf Schlimmes gefaßt

gewesen ; trotzdem brach sie in ein jammervolles Gezeter aus.
„ Herrjeh , bist du schon fertig ? Das hält '

ich meiner
einzigen Tochter im Leben nicht zugetraut . . . "

Das Mädchen hielt sich die Ohren zu.
„ Sei still Mutter ! Es macht wich verrückt. "

„Tn du noch mau so, als wenn du nichts hören
kannst l " schrie die Frau . „ Die Kinder auf der Straße
werden es dir bald Nachrufen . Und dahinter steckt dein
nobler „Jebildeter " , was ? Komm endlich mal raus mit der
Sprache ! Wer hat die Schuld ? "

Düs Mädchen biß sich auf die Lippe , damit ihr nur
kein Name entschlüpfe . In ihren glanzlosen , hohlen Augen
lauerte die Verzweiflung.

„Tu mir den Gefallen, Mutter , und frage mich nicht;
es nimmt sonst kein gutes Ende. Ich bin nicht so , daß ich

Dorotheum, das Kaiserliche Versatzamt , hat den erfinderischen
Gedanken gehabt, auch den unheimlichen Kitzel des Gruselus
geschäftsmännisch auszunützen. Während die bereits in
spekulationslustige Hände übergegangene Lustyacht „Draga"
der Serbenköntgin schauervollen Angedenkens jetzt auf der
Donau schaukelt und den lustigen Wienern, die eine Aus¬
gabe von 40 Hellern nicht scheuen, das unheimlich süße
Vergnügen verschafft , ihren Fuß auf die Planken zu setzen,
die Dragas Fuß so oft berührt hat , entsandte daS Doro¬
theum zwei Oberkommissare nach Belgrad , um den Rest der
Konakausstattung Alexanders und Dragas anzukaufen und
zur öffentlichen Versteigerung nach Wien überzuführen. Das
Versatzamt versteht sich auf die Psychologie des hochgeehrten
Publikums . Die halbe Million Kronen, die es für den An¬
kauf aufwandte, wird zweifellos einen hübschen Ertrag
bringen. Vorläufig wird man freilich seine Ungeduld noch
zügeln müssen, denn die öffentliche Versteigerung soll erst
Ende dieses Jahres stattfiudeo. Zunächst werden nur mit
Hilfe photographischer Aufnahmen den lüsternen Liebhabern

-die Augen gereizt.

Literarisches.
Derselbstäudige Laudwirt «uv die

Einkommensteuer.
Der Steuerzettel dieses Jahres wird manche Ueber-

raschung bringen, angenehm für die kleinen und kleinster:
Leute , weniger angenehm für viele aus dem Mittel - und
Bauernstand . Letzterer hat einerseits die Wohltat eines
neuen zeitgemäßen Katasters zu erwarten und weiter die
Berechtigung, seine Schuldzinjen von seinem Einkommen ab-
ziehen zu dürfen , was allgemein als gerecht empfunden wird.
Andererseits berechnet die Steuerbehörde das Einkommen
ganz anders , als es der Bauer seither berechnete ; den » wem
ist es seither eingefallen, den eigenen Verbrauch an Mehl
usw ., seine Wohnung u. dergl. als Einkommensteile avzu-
sehen ? Biele werden sich als falsch eiugeschätzt fühlen,
andere werden ungenügende Angaben machen; aber wie
will ein Landwirt beweisen, daß er zu hoch eingeschätzt
wurde ? Die Unterlage dazu, die genaue Buchführung
fehlt ihm!

Viele werden jetzt erst merken, wie wichtig es ist, künf¬
tig wöchentlich eine Stunde darauf zu verwenden, Ausgaben
und Einnahmen zu notieren. An einfach verständlichen
Hilfsmitteln hiezu fehlt es jetzt nicht mehr. Das soeben er¬
schienene billige „Jahrbuch für die Buchführung des Land¬
wirts " von Oberlehrer Mangler au der Ackerbauschule in
Hohenheim z . B. ist so eingerichtet , daß zu einem guten
Teil nur vorgedruckte Tabellen ausgefüllt werden müssen.
Auch die Steuererklärung ist dort durch Formulare so ein¬
fach gemacht , daß kaum gefehlt werden kanu . Sobald di«
Buchführung eiu oder zwei Jahre pünktlich gemacht wird,
bereitet sie Freude und gibt Klarheit und Sicherheit, wo
jetzt Vermutungen herrschen oder geradezu gerate» wird.

Das Mangler 'sche „Jahrbuch für die Buchführung des
Landwirts " schließt sich eng au die von demselben Verfasser
bearbeitete und von Fachleuten als vorzüglich anerkannte
„ Buchführung für die allgemeine Fortbildungsschule , Aus¬
gabe 8 . für landwirtschaftliche Verhältnisse" an. Beide
Werkchen find zum Preis von je eine Mark durch die W«
Rieker '

sche Buchhaudluug zu beziehen.

Soukurse.
Emilie Lang geb . Wolfinger, Ehefrau des Knopffabrikanten

Wilhelm Lang in Arnbach . — Heinrich Vogel , Kaufmann in Stutt¬
gart , Cannstatterstr. 135 wohnhaft gewesen, zur Zeit mit unbekanntem
Aufenthalt abwesend, früher Inhaber der Firma „Albert Schmid " ,
Frottier - und Luffawarenfabrik , Urbanstraße 103.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altensteig.

nicht arbeiten könnte ; wenu's nicht als Probiermamsell ist.
dann als was anderes. "

„Fürs erste hast du so gut wie keine Aussichten , das
merke dir man " , versetzte die Frau jammernd. Sieh dich
mal im Spiegel an ! So nimmt dich keiner. „ Es wird'n
unnützes Laufen nach Stellen werden uud du kommst dabei
erst recht auf den Hund . Jetzt heißt es abwarteu und ruuter-
schluckeo — wirft schon nicht dran sticken. So - nu
komm in die Küche und trink neu Schluck was Warmes .

"
Während fie über der Tochter am Herde Kaffee mischte,

ging diese fort. Sie hörte die Flurtüreu auschlageu —
sonst nichts.

An der nächsten - Straßenecke stieg Frida in einen
Omnibus und fuhr nach der Jägerstraße : dort hatte Dick
ihr einst das Bankgeschäft gezeigt, wo er augestellt war.
Sie wartete vor der Tür , bis das Kontor geschlossenwurde.
Ein paar Herren kamen heraus und noch eiu paar, aber
kein „ Dick" . Schließlich faßte sie sich rin Herz und redete
einen von den Letzten an.

, Euschuldigen Sie, ist nicht ein Herr Dick hier ange¬
stellt ? " Der Herr zuckte die Achsel : „Mir gänzlich unbe¬
kannt." „Ich weiß nicht " — stotterte Frida. — „ Es . könnte
vielleicht nur sein Vorname sein. Des anderen erinnereich
mich den Augenblick nicht ."

Der Herr musterte fie scharf . Er war Berliner und
besaß die nötige Menschenkenntnis.

„ Also Dick !" sagte er, seinen Schnurrbart zwirbelnd,
während er das Mädchen unverschämtavblinzelte. „ Klingt
englisch. Kommen Sie morgen um diese Zeit mal wieder
mit vor, Fräulein ! Vielleicht kann ich Ihnen dann Bescheid
geben . Solchem niedlichen Persönchen tut man ja gern
einen Gefallen.

"
(Fortsetzung folgt.)



IMensteig.
Gegen Hypotheken-Sicherhett oder Bestellung von Faust'

Pfändern können

en. 20000 Alk.
ausgeliehen werden von dem

Privat -Spar -Berein.
e. G. m. H.

Alton fteLH

Den Eingang
säintlichevNettheiten

vom einfachsten bis elegantesten Genre
rci

FMM . kT!tzisLN. LMs8
sowie

VLWZ8-
« MäMtzQ - MÜ

» ««

garniert and ««garniert
zeigt hiermit ergebenst au

Msdkftt « .

in schöner Auswahl.I >in schöner Auswahl.

IZr.
Pr. Arzt und Geburtshelfer

Elektr. Licht » ud Wasserbehandlung grgea Gliederweh,
Nerve «- u»d Herzleiden _

Tanger s Taschen Mnfik Album Band 40.

WM- 3tz °« t- Ait Lieder
mit Original -Klavierbegleitung von

Bach, Beethoven , Cornelius . Bendel , Cnrschmann, Lorlcberg, Löwe,
Marschuer, Mendelssohn , Mozart , Schubert , Schumann , Tschai-

kowsky u . s. w.
Nr . 1 —36 in einem Band, schön uud stark kartoniertMk . 1 .—

Durch die W . Rieker'sche Buchhandlung in Alten¬
steig zu beziehen.

« s»

Simmersfeld.

Zwangsversteigermg.
Mittwoch , de« 3 . Mai d. I.

nachmittags 2 Uhr
verkaufe gegen bare Bezahlung:

1 Langholzwagen, 1 abge¬
machter Wagen , 1 Fuhr-, 1
Anhängeschlttten, >1 Schlitten,
1 Hm-dschlitten, 2 Paar
Wagenleitern, 2 Wenden,
1 Dreschmaschine neu, 1
Fruchtputzmühle, 1 Bienen-
kosten vier Beute mit 1 Volk,
3 leere Mostfässer, etwa 10
Zentner Kartoffel, 8 Gänse,
10 Enten und 16 Hühner

wozu Liebhaber eingrladen werden.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher.

KlinnßiMM.
Herm. Kezel, Klaviertechnikeraus
Stuttgart, früher Rein - und Konzert¬
stimmer der Firmen Klinkerfaß. Lipp
uud Sohn rc . uud vieler Künstler,
ist nächster Tage hier uud nimmt
die Exp . d . Bl. gefl . Bestellungen
an. Honorar 3 Mark.

finden auf fournierte Möbel sofort
oder später dauernde Arbeit in einer
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb.

Näheres in der Exped. d . Bl.

Einige tüchtige

Land - - der
Industrie-
Arbeiter

finden in Calw dauernde uud gut
bezahlte Beschäftigung.

Zu erfragen bei
der Red , d . Bl.

Einen hochfeinen, äußerst scharfen

Photographie-
Apparat

13 x 18 Mit sämtl. Zubehör ver¬
kauft billigst , wer ? — sagt

die Red . d. Vl.

^ . . . «Hb«X« «1.« Äv A-v slv s )vs )vsl v »1v -z « V.» ») v v

8tatt zsäsr bosonäsren ^.ursigs om pksklsn sieb als

I § slsbsrs , L.xril 1905.

Ättenfteig.

Auf dem Bahnhof Altensteig
find von heute ab

zu verkaufen
Joh . Wurster

Jgelsberg.

L
Z« Kchillers hundertjährigem Todestage

wird ein

I»ovI >Irüii8tI «ri8vl »«8 kilel

ki - ieili - ich Lchillerr
nach

Bildgrötze 36:46
unter Benutzung des im Dresdener Körner-Museum befindlichen

Originalgemäldes Schillers heransgegeben.

HM" Preis nur Mk. 4 . "MW
Bestellungen aus dieses Bild nimmt entgegen die

W. Rieker '
sche H«chha«dln»g

8 . Laut. I

Bon heute ab verkaufe:
Gelbes Welschkornmehl pro Sack und Var 15 Mk.
I ». sei» gemahl . Roggenmehl „ „ „ „ 18 „

Christoph Biihler.

Sturmvogel,
Das Beste ist das Billigste!

Arsdell

190S

ist nicht bloß das beste , es ist auch
'
nochwirklich bas billigste.

MüiWZMWA
in vorzüglicher Ausführung.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr . Grüttner , Halensee bei Berliu 148.

Preislisten gratis und franko.

Wer

Briefe
der verschiedensten Art, sowohl Pri¬
vat- als auch Geschäftsbriefe zu
schreiben hat,

wer

Eingaben
an Behörden oder Vorgesetzte richtig
abfassen will,

wer über

Rechtsverhältnisse
verschiedenster Art, namentlich auch
mit den Bestimmungen des neuen

biiMWii ßWilcher,
de; Kmdel;- und

ßemrbmchl;
iu klar verständlicher Weise sich be¬
kannt machen will,
wer über Abfassung aller nur denk¬
baren

WM« ick ZerllW
sich unterrichten will,

Wer über

Prozeßverfahren
sich Rat erholen,

Gelder
anlegen oder gerichtlich eintreiben
will , kurz, wer über alle im bürger¬
lichen und Geschäftslebeu vorkom¬
menden Fragen sich unterrichten
will, der kaufe den soeben erschie¬
nenen uud nach dem neuesten Stand
umgearbeiteten

Wene«
KriefsteUer

von
E . Wagner,

10. Auflage.
Preis düvsch gevunüen Mir. i.ss.

Zu beziehen durch die

A ! t e » st e i g.

La,Ut86llUL-
ZttzMpsl

aller Art

L Lank

in solider
und schöner Z Z
Ausführung ^

empfiehlt die
W. Meker ' sche Buch - «nb
Schreibwarenhandlung.

kr»«! Hess
Harmonika -Fabrik

(gegr.1872)

liefert seine dauerhaft gebauten und auf
den Weltausstellungen zu Sydney u. Mel¬
bourne wegen ihres prächt . Orgeltones mit
dem 1. Preis gekrönten

8

mit offener Nickel -Klaviatur , Neil . (11 Falt»
Doppelbalg mit vernickelten Stahlblech)
schutzecken, ff. poliertem Gehäuse und
kräftigen Doppelbäsfen.
10 Taft ., 2chör-, 2 Reg ., SO Stimm . M . 4.50
10 „ 3 „ 3 „ 70 „ „ 7.
10 „ 4 „ 4 „ 90 „ „ 8 .—
19 „ 2mal2chörig 108 „ „ lO.oO
Schule zur Selbsterlernung sowie Kiste u
Verpackung umsonst . Porto extra . Glocken¬
spiel Mk. —.60 mehr . Reich illustrierte
Preis - Kataloge über Zugharmontkas
(120 verschiedeneNummern vonMk . 2.— bis
Mk . 80,—>, Zithern , Violinen , Musikwerke

t usw. verschicke umsonst und portofrei.
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